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de3 Gefchmades mehr nachgegeben wird als früher, fo dürfte auch für die
hier in Frage ftehenden Wege, die ohnehin nicht im Fluge paffirt, daffelbe
in Anfpruch genommen werden.

Wejentlih anders gejtaltet fich die Sache, wenn es fich um Wege in
Parken und öffentlichen Anlagen handelt, da hier die Nücffichten auf Anz
nehmlichfeit überwiegend find. Dies ift jedoch mehr Gegenftand der Park:
gärtnerei und Liegt unferer Aufgabe ferne,

Weiter wollen wir noch darauf aufmerkfam machen, daß alle bei Weg:
bauten vorkommenden fonftigen Baulichkeiten, wie Brücken, Dohlen, Ge=
länder, Wegweiser u. f. w. mit der ganzen Anlage harmoniven müfjen. An
Kunftftraßen mag es am Ort fein, bei derartigen Gegenftänden auf befondere
und jelbjt Eünftliche Verzierungen Bedacht zu nehmen, die fich aber bei Vici-
nal= oder gar bei Feld- und Waldwegen etwa jo ausnehmen würden, wie
eine Dame unter Bauernmädchen. Se einfacher dev Weg im Ganzen gehal-
ten ift, um fo einfacher — unbefchadet der Solidität, follen auch die dabei
vorkommenden Baulichfeiten ausgeführt werden.

Wenn immer möglich, bediene man fich bei legteven derjenigen Gefteine,
vorausgejegt, daß fie dauerhaft und nicht allzujchwer zu bearbeiten find, welche
in der Umgebung vorfommen, damit der Weg auch mit diefer im harmoni-
Ichen Verhältniß ift. Befonders einfach halte man all diefe Bauten in Gegen-
den, deren Großartigfeit auf das Gemüth fo erhebend wirkt, daß niemand
auf den Gedanken kommt, jene auch nur flüchtig zu betrachten, während man
in einförmigen oder überhaupt weniger intereffanten Gegenden eher an Ver:
zierungen denen kann, um dem Auge eine gefällige Abwechslung zu ge:
währen,

UI. Abfchnitt. Führung der Weglinien.

Auffuchen der Weglinien.

8.14.
Sm man nah Maßgabe der bis jest entwicelten Grundjäge über das

Wegneb ins Keine gekommen, weis man alfo wie viele Wege, und in welcher
Richtung man fie bedarf, fo wird jeder einzelne mit dem Nivellirinftrumente
aufgefucht und feitgeftellt.

‚sn einem nur einigermaßen Eultivieten Sande wird man nicht wohl,
oder wenigfteng nur ausnahmsweife, etwa bei bisher unwegjamen Waldın:
gen in den Fall fommen, ein Sejammtwegnet über eine größere Fläche ent:
werfen zu müfjen, in der Regel wird e3 fich nur um Anlage einzelner neuer
oder Verbeferung, beziehungsmweife Abänderung beftehender Wege handeln.
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Zur beffern Verfinnlichung des bisher Gejagten wollen wir num einige

Beispiele auf unjerer Karte wählen.

Wir haben hier eine Gebirgsgegend mit tgeilweife jehr. fteilen Hängen

vor ung, die theils bewaldet, theils der Agrikultur eingeräumt find. Die

Berge erheben fih aus einer 900° (270 Meter) über dem Vieere liegenden

Ebene, der höchfte Punkt Liegt 22007 (660 Meter) über derjelben, alfo 3100°

(930 Meter) iiber dem Meere.

Die Gegend enthält ein Städtchen A, die Dörfer B, C, D umd den Hof

E. Sn der Ebeneift eine Landftraße, welche durch C nach A führt, und mit

welcher B, D und E durch gut angelegte Vicinalwege verbimden find.

Bon B nach A führt außerdem ein Vicinalweg, welcher aber fehlerhaft

angelegt und daher jehr bejchwerlich ift.

Ein in der Richtung von B nad A vorgenommenes Nivellement hat

nämlich folgendes Verhältniß gezeigt:

100 Ruthen Länge mit durchfepnittlih 5 Prozent Steigung.

100 ” ” ” ” 10 ” ”

1 00 ” ” ” ” 1 3 ” ”

50 ” ”n ” ” 7 ” ”

90 ” ” ” ” 0 ” ”
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An einzelnen Stellen fommen Gefälle von 20% vor und ift überhaupt

das ganze Gefälle höchit ungleichförmig, auch der Weg, weil er ftetS vom

Kegen ausgeflößt wird, jhwer zu unterhalten. Ä

Beide Gemeinden jtehen fchon feit längerer Zeit in Unterhandlung, auch)

die Bürger dev Gemeinde C, welche bis in den obern Theil von A zwar die

Landftraße benugen können, aber auf diefer 5100 NRuthen (15300 Meter)

Länge zurücilegen müffen, wären nicht abgeneigt, einen Beitrag zur Verbeije-

zung der Straße zu leiften, da fie über B nach A nur 2900 Nuthen (8700

Meter) haben. Endlich vereinigen fich die drei Gemeinden dahin, daß A

und B 3a der Koften bezahlen, die Gemeinde © aber nur dann Ya, wenn der

Weg nicht länger als 3400 Ruthen (10200 Meter) wird und fein ftärferes

Gefällt als 3,5% erhält.

Wir haben num die Aufgabe, eine jolche Weglinie feitzuftellen. Wenige

Kleinigkeiten auf der Wegftrede zwiichenC und B welche 2000 Ruthen (6000

Meter) lang ift und 13000 (3900 Meter) zu 3/0, 400 R. (1200 Meter) zu

29, 100 R. (300 Meter) zu 190 und 200.R. (600 Dieter) zu 0%/o hat, werden

fofort verbeffert, wir übergehen fie hier. Wir Tennen zwar die Höhenunter:

{ehiede nicht, da wir aber willen, daß B höher al3 A liegt, haben wir zunäcjit
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alles Steigen zu vermeiden, B liegt in dem Sattel zwijchen den Höhen d und
e und es kann die Weglinie bis in den Sattel zwifchen a und b längs der
von a und c herrührenden Halde ohne Anftand eben geführt werden und
zwar auf eine Länge von 400 Nuthen (1200 Meter). Vom Sattel an liegt
der Gedanke nahe, das bei der Landitraße in der Nähe von A mündende
Zhälchen zu benußen, allein deffen Sohle hat ein ftärkeves, als das zuläffige
Gefäll. Vor Allem müfjen wir nın den Höhenunterschied zwifchen dem Sat:
tel und dem Punkt in A kennen lernen, wo der neue Weg einmünden foll;
e8 ift dies eine genügend breite Safe, aus welcher ein Feld: umd Waldweg
den Hang heraufführt.

Wir nivelliven alfo mit 3% Gefäll abwärts, gewinnen aber bald die
Ueberzeugung, daß wir zu weit berabfommen. Da es nun Regel ift, der
Steige unten das meifte Gefäll zu geben, beginnen wir fofort in der genann=
ten Gafje mit 3% Steigung zu nivelliven umd behalten diefes Gefäll auf
600 Authen (1800 Meter) bei. Unfere vorherige entgegengefegte Arbeit,
über deren Linie wir ung befinden, gibt uns die Gewißheit, daß wir mın im
Gefäll abbrechen fönnen, wir fteden daher LOOR. (300 Meter) zu 2 und wei-
tere 100° zu 1% ab und erreichen damit die Ebene auf dem Sattel, Die
Gefammt-Länge unferer Wegitvede von A nah B ift aljo 1200 Ruthen
(3600 Meter) und von A über B nach C 3200 Ruthen (9600 Meter), wobei
das höchfte Gefäll auf 1900 NRuthen (5700 Meter) 3%, beträgt, an beide
Enden der Steigen vertheilt und durch 500 Ruthen (1500 Meter) mit NY;
200 Ruthen (60U Meter) mit 1% und 600 NRuthen (1800 Meter) ohne
Gefäll unterbrochen ift. Bei leßterer Strede ift, wie auch fonft, auf das der
Abtrocfnung wegen anzubringende Gefäll feine Rückficht: genommen — hier
lediglich ver Einfachheit wegen.

Die Gemeinde D war bisher ohne direkte Verbindung mit B. Der Weg
dahin führte über C und beträgt dejjen Länge von B nach C 1600 Nuthen
(4800 Meter), biezu vor C nach B 2000 Nuthen (6000 Meter), alfo im
Ganzen 3600 Ruthen (10800 Meter). Dabei kommen zwischen C und D
400 Ruthen (1200 Meter) vor, auf welchen das Gefälle 67%, beträgt.
Die Einwohner,ftehen in mehrfachen Gefchäftsbeziehungen zu denen von A
und haben daher gleichfalls das Begehren, zu leßterm Ort die fürzefte Ver-
bindung zu benugen. Die Gemeinde B fonumt den Wünfchen von D um fo
eher entgegen, weil fie an den Hängen der Berge f, g und k Waldungen be-
fißt, zu welchen nur Schlechte alte Wege führen, die fo unvegelmäßig angelegt
find, daß eine Verbefjerung mehr als ein Neubau foften wiirde. Beide ent-
Ihließen fich alfo, einen gemeinschaftlihen Vicinalweg zu bauen und wir
jolfen denfelben ausftecen. Auch hier ift ein Sattel zwifchen gund k, welcher,
werm wir die fürzefte Richtung wählen wollen, überftiegen werden muß, allein
e3 ijt noch ein anderer über hundert Fuß niedrigerer zwischen dem Berg k



II. Abjehnitt. Führung der Weglinien. 41

und dem Hügel, auf welchem die Ruine F fteht, vorhanden, über welchen der
Weg zwar länger aber auch weniger bejchwerlich wäre, zudem finden wir bei
flüchtigen Begehung auf der Weltjeite des Berges k eine großartige Fels:
parthie, die nicht wohl zu umgehen wäre. Wir wenden uns deßhalb zunächit
an die eritere Linie.

Bon D aus erreichen wir den Sattel zwiichen g und K, indem wir für
100 Ruthen (300 Meter) 6% und für 450 Nuthen (1350 Meter) 9%, Steis

gung wählen. Die Mitte, LONRUthen (30 Meter) lang, wird eben gelegt. Wir
arbeiten num durch das von g und Fgebildete Thälchen gegen B mit I%/0 Fall
400 Ruthen (1200 Meter) lang, wo wir die Grenze zwifchen Wald und
Wiefen erreichen, derjelben folgend brauchen wir für die nächften 100 Authen
(300 Meter) nır 4%. Weiter abwärts erreichen wir den Punkt, wo Wald,
Wiefen und Aeder zufammenftoßen. Von hier wenden wir uns gegen das
von Fımd d fich herabziehende Thälchen und wählen 3%auf 420 Ruthen
(1260 Mtr.), hier zeigen ung aber Verjuche, daß wir das Gefäll zu verftär-

ten haben und wir fallen auf 100 Nuthen (300 Mir.) mit 4 und auf weiteren
200 Ruthen (600 Meter) mit 5%, womit wir in B aufder nach A führenden

Straße angelangt find. i
Wir haben alfo von D nach B eine Wegitrede von 1780 Nuthen (5340

Meter), welche aus 2 Steigen, die durch 10° (30 M.) ohne Gefäll verbunden
find, beiteht. 100 Nuthen (300 Pitr.) haben 6%,, 1050 Ruthen (3150

Mir.) haben 5%, 200 Ruthen (600 Mir.) 4%, 420 Ruthen (1260 Pe-
te3]:

Aber auch die andere Linie joll unterjucht werden und wir jehen von D
aus, daß der Sattel zwifchen k und F nur um Weniges höher liegt. Wir

Steigen mit 19/0 100 Nuthen (300 Mtr.), nehmen dann, um den Bogen durch
das Thälchen abzukürzen, 2% auf 200 Ruthen (600 Meter), nun aber nöthigt
uns die Felsparthie zu mehrfachen Berfuchen, um mit ven wenigiten Spren=

gungen u. |. w., alfo am wohlfeilften, durchzufommen. Wir finden am Ende
folgende Linie: 160 Nuthen (480 Mir.) mit 1%, durch Geröllparthien big
zu einem großen Feljen führend, der uns nöthigt, 10 Ruthen (30 Meter)
ohne Gefäll zu legen, die nächiten 20 Ruthen (60 Ditr.) erhalten dagegen we-

gen eines unten befindlichen Felfens 2%, , eines oberen Feljens wegen erhal

ten abermals die nächiten 10 Nuthen (30 Mir.) fein Gefäll, nun können wir
zwei Felfen durchaus nicht ausweichen, fie find jedoch nicht beveutend und
follen geiprengt werden, wir betimmen die nächiten 190 Nuthen (570 Mir.)
zu 2%,, dann 20 Nuthen (60 Meter) zu 1%, und 10 Ruthen auf vem Sattel

mit feinem Gefäll. Die ganze Strede von D bis auf den Sattel bei F be-
trägt alfo 720 Ruthen (2160 Mir.) mit einer Steigung von 110 Fuß (33

Mer.) oder 1/49, — 0,0153, d. h. beiläufig 1%.
Bom Sattel aus fuchen wir num möglichit bald die erfte Linie zu erreis
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hen, offenbar ift diefe Vereinigung am fchiclichiten, bevor jene das ‚von
8, fund k gebildete Thal verläßt. Wir wählen 1% Fall und tommen nach
480 Nuthen (1440 Meter) aus dem Walde an die Wiejfe und von hier nach
100 Ruthen (300 Meter) mit 2%, in die erite Linie. Ueber den Bach muf
eine Heine gewölbte Brücke erbaut ımd dehalb eine Auffüllung vorgenommen
werben, die aber von feinem Belange ift und fich duch Verkürzung der Weg-
ftvedfe bezahlt. Wir haben nun mit 720 + 580 — 1300 Ruthen (3900
Mir.) die erfte Linie erreicht, und zwar an einem Punkte, welcher 680 Ru-
then (2040 Meter) von B entfernt ift. Daher haben wir von B nach D über
den Sattel bei F eine Gefanmtlänge von 1980 Ruthen (5940 Meter), alfo
200 Ruthen (600 Meter) mehr als bei der eriten Linie oder einen Ummeg
von 0,11 der Länge derfelben. Auch der Koftenaufwand wird fih um 28%,
höher ftellen, als bei der erften Linie, allein dafür erreichen wir folgende
wejentliche Vortheile:

Wir haben 175° (52,5 Mtr.) weniger zu fteigen.
Das größte Gefäll beträgt hier 2%/,, dort 6%,, das durchfchnittliche hier

1,4%, dort 4,9%. i
Wir ducchfchneiden hier Geröll- und Felsparthien, welde für alle Beit

veichlihes Material zur Bechotterung bieten und verlegen eine Strede von
200 Ruthen (600 Met.), alfoden ganzen Umweg aufnahezu ertraglofes Gelände,

Die zweite Linie ift zugleich nothwendiger Wald- und Feldweg umd fan
vom Sattel F K beliebig weiter geführt werden.

Enolich führt fie durch die großartige Felsparthie und an der von Rei-
jenden vielfach befuchten Nuine F vorüber, ift alfo auch im Antereffe der
Schönheit vorzuziehen. i

68 wird daher befchloffen, für den Vicinalveg die zweite Linie zu wäh-
len, nachdem die Stadt A, welde als Badeort fich dafür intereffirt, einen
Beitrag zugefichert hat, der einen Theil des Mehraufwandes det.

‚sndeffen wird auch die erfte Linie nicht aus den Augen verloren, indem
verjchiedene Umftände für fie fprechen.

65 liegen nämlich in D mehrere Häufer nordöftlich am Bergabhang,
die man bei der Ausftefung der eriten Linie berückjichtigt hatte, und für
deren Bewohner diefe nicht nur der leichteren Verbindung im Allgemeinen,
fondern auch degwegen wünjchenswerth ift, weil fie dadurch nach B fehr bedeu-
tend näher haben. Auch ift derWeg bis in den Hauptort, weil er 15-209,
hat, jo jchwer zu befahren, daß fie beladene Wagen faft nicht aufwärts brin-
gen fünnen.

Die Gemeinde D bejigt einen Wald oberhalb des Drtes, in welchem fein
einziger ordentlicher Weg vorhanden üt, und ift längjt entfchloffen, folche ber=
ftellen zu Laffen, die erfte Linie, welche den Wald durchzieht, bietet daher eine
Grumdlinie hiefür,
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Ganz in demfelben Verhältniß ift die Gemeinde B.
Nicht minder ift aber dabei der Staat betheiligt, dem ein jehr bedeutender

Wald an den Bergen f, g und hgehört, aber der Abjat nach den Drten Bund D

und der hogarmen Ebene verfchloffen ift, weil e8 an guten Wegen mangelt.
Der Eigenthümer des Hofes E hat jelbft Waldungen, tjt Befiber einer

guten Sägmühle und betreibt bedeutenden Holzhandel, befonders mit Schnitt:
waaren nad A. Eine nähere Verbindung mit D wäre ihm zwar wünjchens-
werth, allein viel wichtiger ift ihm die mit A, fo wie mit den benachbarten, be-
fonders den Staatswaldungen, und außerdem möchte er in feinem eigenen

Feld und Walde befjere Wege haben. Dies leßtere hält ihn ab, feine nächfte
Verbindung mit D über den Sattel zwifchen I und mzu fuchen, da er bald
aus feinem auf fremdes Eigenthum käme, und foldes nur zu hohen Preifen

erwerben könnte.
Smzwifchen vereinigen fi B und D, fowie die Staatsforitbehörde über

die erjte Linie und zwar in dem Sinn, daß der Staat beiden Gemeinden einen
Beitrag leiftet und jeder Gemeinde einen weitern veripricht, wenn fie bis an
die Grenze der Staatswaldungen durch die ihrigen einen Weg bauen will.

Wir erhalten num den Auftrag, diefe Weglinie abzufteden, und fuchen
zuerjt diejenige im Gemeindewald von D. Weil e8 fich darum handelt, bela:
dene Wägen abwärts zu führen, it hier ein größeres Gefäll zuläflig, dazu
fommt noch, daß eine ftarke Felsparthie an den Wänden des von g und h
abfallenden Thales zu Umgehung derjelben nöthigt. Wir beginnen mit einer
Steige von 8%, fommen damit oberhalb der Felfendurch und erreichen nad)
800 NRuthen (2400 Meter) beim Punkten die Grenze des Staatswaldes. Zn

diefem felbjt folgen wir nunmehr der Kurve undleiten einen fogenannten Gürtel-
weg um die Bergköpfe h, g und f, der auf der Karte zur Hälfte angegebenift.
Damit ift die Hogabfuhr nach D und B ermöglicht. Um jedoch feine iibermäßi-
gen Umwege zu verurfachen, wenn Holz nach A oder von den Bergwänden
bei £ verbracht werden foll, juchen wir durch den Gemeindewald von B vom
Bunkt O aus in der Richtung gegen d und c den alten Vicinalweg ztichen
B und A zu erreichen, wir treffen mit 8%, gleichfalls auf denfelben bei einer
Strede von L060 Ruthen (3180 Meter). As Holzabfuhrweg genügt er in
der Richtung gegen B vollftändig, gegen A jedoch verlaffen wir denjelben,
nivelliven eine neue Linie mit 10%, Fall von 400 Ruthen (1200 Meter)
Länge und erreichen den Weg da, wo er auch nur 10%, hat, nämlich 100
Nuthen (300 Weter) oberhalb A. Da die Gemeinde A diefen Weg ebenfalls
braucht, teilt fie ihn her und erhält dafür einen Beitrag vom Staat.

Im Intereffe des legtern liegt es aber noch, auch das Thal, in welchen
E liegt, aufgefchloffen zu jeden und er fommt mit dem Eigenthümer überein,

einen Weg durch deffen Wald zu bauen, wenn diefer für die ganze Wegfläche

den Boden abtritt.
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Wir beginnen beim Bunft n im oberjten Gürtelweg umd verjuchen mit8%, abwärts zu kommen, müffen aber bald davon abgehen, weil wir nurdurch Anlage mehrerer Rampen, die uns an den fteilen Halden nicht zufagen,ven Zweck erreichen würden. Dephalb wählen wir 10%, und erreichen nach600 Ruthen (1800 Meter) die Semarkungsgrenze von C, die zugleich Grenzedes Hofgutesift. Hier ift ein günftiger Plafür eine Rampe, und was für ungwichtiger ift, wir haben Hoffnung, daß die Gemeinde C eg gejtatten wird, durchihren Wald bis zur Grenze des Staatswaldes bei Kurve 9 zu bauen und fo diefenPunkt zum Yusgang eines zweiten Gürtelweges, 600 Fuß (180 Meter)unterhalb de3 oberften gefchictt zu machen. Bon der Rampe, die für fich ab-gejtect wird, behalten wir 10%, auf weitere 100 Ruthen (300 Meter) bei,erreichen den Sattel zwischen p und h, wo, da wir einen Bogen in demfelbenanbringen fönnen, bereits 79/, genügen, mit diefem Gefäll fahren wir 200Authen (600 Mir.) fort, wenden uns dan über den Sattel zwischen p undq mit 8%, über die Felder, erreichen nach 200 Ruthen (600 Mir.) den HofE und damit den auf die Landftraße miindenden Bicinalmweg.
Der vom Sattel zwifchen g und k nad) dem Bunft n geführte Weg ge:

nügt indefjen nicht für die untern Waldparthien und die Gemeinde D be-
Ichließt deßhalb durch diefelben einen weitern Weg. Der Befiter des Hofes E
wird dadurch veranlaßt, der Gemeinde vorzuschlagen, einen Weg auf denSattel r I dureh feinen Wald zu bauen, wenn die Gemeinde dajelbft anfchlie-Ben wolle. Da dies für Teßtere ebenfalls zwedtmäßig ift, weil von den Haldenvon ] und m das Hol auf alten Wegen abgeführt werden kann, geht fie dar=auf ein und wir fuchen vom Sattel zwijchen r umd.1 die vorhin projeftirteLinie En zu erreichen. Wir wählen 5%, Fall und kommen jener Linie beim
Sattel zwifchen p und h nach 500 Ruthen (1500 Mir.), jo nahe, daß wir,damit beide Wege nicht neben einander zu liegen fommen, auf weitern 20
Ruthen (60 Meter) fein Gefäll anwenden und jo die &inie E n erreichen.

Auf dem Sattel zwiichen r und I ftedfen wir mın 1ONuthen (30 Meter)
ohne Gefäll aus, umbeide Steigen zu verbinden und nivelliren in der Richtung,daß wir in dem von h g ausgehenden Thalunter der Felsparthie purchfommen,mit5%,, Fall. Nach 500 Nuten (1500 Meter) haben wir dies errreicht und
es handelt fich jeßt darum, eine Ihielliche Stelle auszumitteln, wo wir an die
Vieinalweglinie, welche über den Sattel g k führt, anfchließen fönnen. Wol-
len wir diefe Linie ohne Gefäll erreichen, jo müßten wir beide Linien auf
eine längere Stredfe neben einander führen, je mehr Gefäll wir aber wählen,
um jo mehr erjchweren wir für die Fubhren von E ber die Gewinnung des
PBafjes über den Sattel fg nach Bund A; wir entjehließen ums daher, auf
100 Ruthen (300 Pte.) 3%, und auf weitere 100 Ruthen (300 Meter) 2
Gefäll zu wählen, womit wir eine angemefjene Stelfe in dem TIhälchen dief-
jeit3 des Sattels zum Anichluß erreichen.
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Auf diefe Weife haben wir nım für die Waldungen bei E, D, B und A,
weil auf diefe Wege alles Holz dur Schlitten u. j. w. verbracht werden
fann, ein Wegneß, welches allen Anforderungen bis auf einen Dit entjpricht:
e8 bleibt nämlich das Thal zwiichen dem Nüden s und u, aus welchem jehr
viel Holz verbracht werden muß, abgeschloffen. Wir müffen fuchen, auch dies
fen Uebelftand zu heben.

Bom alten Bicinalweg zwiichen B und A geht ein alter Weg auf der
Grenze zwiichen Feld und Wald noch eine Strede weit in den legtern, wollen

wir diefen Weg in der Richtung nach s verlängern, fo können wir an einem
beliebigen Drtihn auf den VicinalwegvonB nach D, der über den Sattel g k
führt, einmündenlajjen, allein führen wir ihn ohne Gefäll weiter, jo haben
wireine neue Anlage von TOO NRuthen (2100 Meter) nothwendig, laffen wir ihn
anfteigen, jo kommen wir dem obern Weg von o über d und e zu nahe und

müfjen unten noch einen Weg anlegen, geben wir ihm aber Gefäll, fo fommen
wir dem Bieinalweg von B nach D zu nahe. Al diefem beugen wir duch einen
Thalweg vor, der vom Punkt t auf den Vicinalweg von B nach D aufwärts
geführt wird. Wir juhen uns hier an der Grenze zwiichen Wiejen und Wald
zu halten und erreichen das Ende der eritern mit einer Steigung von 7%),

nad 300 Ruthen (IVO Mitr.), hier legen wir den Weg auf die jenfeitige
füdöftlihe Halde, weil die füdweitliche durch mehrere Quellen fumpfig ift,
zugleich halten wir uns der Thaljohle thunlichit nahe, damit das Holz von
beiden Halden auf vem Weg abgeführt werden kann. Für die nächiten 100

Nuthen (300 Mir.) reichen wir mit einer Steigung von 11%, aus, dann
fönmen wir noch 150 NRuthen (450 Meter) weiter mit der höchften zuläffigen
Steigung von 14%, fommen, von da an würde auch diefe nicht mehr einzu:
halten jein, und da wir ohnehin dem obern Wege bei d nahe gekommen find,
projeftiren wir am Schluß unserer Linie einen Kehrplag für die leeren Wä-
gen. Wir haben durch diefen nur 50 Ruthen (1650 Meter) langen Weg, wie
ein Blid auf die Karte zeigt, nun die ganze Fläche aufgeichlofjen.

ES mögen diefe Ausführungen in Bezug auf Vicinal- und Waldwege
genügen, um einen Anhalt zu geben, wie in derartigen Vorkommniffen zu
verfahren ijt, jelbftverftändlich ift es nicht möglich, den Gegenftand erjchöpfend
darzuftellen, was übrigens auch nicht nöthig ift, da jeder, der damit umzus

gehen hat, durch eigene Erwägungen und mehr noch durch die bei allen Un
ternehmungen folcher Art fich äußernde öffentliche Meinung bald das Richtige
treffen wird. Sehr zu empfehlen ift namentlich, daß man auf leßtere achte,
fie ift bei jolchen Dingen in der Negel auf die genauefte Lofaltenntniß ge-
gründet und trifft das Richtige oft jo Scharf, wie das bejte Nivellirinftrument.

Während bei Vicinal- und Waldmwegen in der Regel dem Wegebaumeijter
fo ziemlich freie Hand gelafjen wird, derjelbe wenigftens manche Schranfe leichter
überfteigen fann, verhält fich dies ganz anders bei jolchen Wegen, welche für die
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der Agrikultur gewiometen Ländereien nöthig find, denn die leßteren find in
dev Regel fehon feit langer Zeit — oft jeit Jahrhunderten beftimmt, und ihre
Abänderung greift meiftens jo tief in die Eigenthums- und fonftigen Ver:
hältniffe ein, daß die Scheu, mit welcher man daran geht, nichts weniger als
unbegründet erjcheint. Es gibt allerdings Fälle, vo durch bejondere
Umftände die Schwierigkeiten nur gering find, 3.8. bei Zufammenlegung der
Grundftüce, bei Feldern u.f. w. ‚ welche durch Ausftocung von BWaldungen
oder Ummandelungen von Weiden erit angelegt werden, hierüber brauchen
wir fein Wort zu verlieren, denn hier treten die allgemeinen Wegbaugrund-
jäße fofort in Wirkfamteit. Ebenfo verhält e8 fich bei folhen Grundftücen,
die in der Hand eines Eigenthümers find, umd wo diejer ohne irgend je
mand Rechenfchaft geben zu müffen, nach Gutdünfen verfahren kann.

‚sn den Fällen aber, ıo mehrere oder jeldft viele Befiter betheiligt find,
wird man meiftens nur mit einzelnen Verbefjerungen der gefühlteften Uebel
ftände durchdringen können und e8 der Beit überlaffen müfjen, auf dem einft-
weilen gelegten Grunde weiter fortzubauen. Um fo mehr aber ift darauf
zu jehen, alle Anlagen fo herzurichten, daß ihre Vortheile augenscheinlich find
und jeder einigermaßen Einfichtige fofort erkennen fan, welcher Nuten
dadurch zu erreichen ift, daß man das Begonnene weiter entwicele , bezieh-
ungsweije nach und nach zu einem vollftändigen Wegnege geftalte.

Am beften gefchieht dies dadurch, daß man zwar das Ganze im Auge be-
hält, aber vorzugsweise nach Maßgabe der verfügbaren Mittel dieam meiften
gebrauchten Wegtveden da zu verbejjern fucht, wo die größten Mebelftände
vorkommen; ift man einmal damit im Neinen, jo ergibt fich das Uebrige oft
viel leichter, ala man glaubt.

Wir wollen das Gefagte noch durch folgende Beifpiele erläutern: Su
der Gemarkung B ift ein Stüc Aderfeld von ungefähr 1000 Morgen (360
Heftare) auf und an einem Hügel e gelegen. Der auf die Kuppe führende
Weg v w hat jeboch ftellenweije ein jo bedeutendes Gefäll, daß beladene Wa:
gen nur mit übermäßiger Zugkraft hinauffonmen, daffelbe gilt von den We-
gen x yundx w z.'Der öftliche nach den Wiejen hin geneigte Theil hat zwar
oben und unten Wege, welche gut fahrbar, da aber die Weder quer eingetheilt
find, miüfjen die Beftger fich gegenfeitig über die Grumdftüce fahren, wodurch
eine Menge bekannter Webelftände vortommen. Man entjchließt fich nım
zu folgendem Projekt:

Dom Punkte v aus wird der alte Weg verlafen und mit 5%, Steigung
über. e‘ nach der Höhe e geführt, von wo er bis w ziemlich eben liegt. Nunkön:
nen alle beladenen Fuhren über y und w zu den einzelnen Grundfticen leicht
gelangen, ohne eine weitere Steigung überwinden zu müffen, während diefe
alten Wege zum Bergabfahren brauchbar bleiben. Die neue Wegftrede von
v.nac) e bleibt aufden Nedern, welche der Weg durchfchnitt, nur bei c‘ kommt
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fie auf bisher nicht berührte, und muß für diefe Entichädigung bezahlt werden.
Bei den übrigen wird eine Ausgleichung duch Aufrechnen der unnöthig werden-

den alten und Entfehädigung für die neue Wegflädhe vorgenommen. Zn dem

öftlichen Theil verbindet man den untern Weg mit dem oben a‘ b’durch drei,

die einzelnen Neder theil3 ducchfehneidende, theils an den Enden berührende

Wege, welche 5%, Steigung haben. Wenn auch die Befiger der untern Aeder

etwas mehr Fläche verlieren als die der obern, jo haben fie bisher auch

mehr Schaden gehabt und wird daher eine Ausgleihung kaum nöthig fallen.

In der Gemarkung C tft eine bedeutende Fläche mit Neben angelegt,

die zwar durch alte Wege unter fi verbunden find, allein es fommen fol-

gende Uebelftände vor:

Die Wegitreden. d‘ e‘ und I g‘ find zu fteil, an der oberften Grenze

h’ i/ fehlt ein Weg, auch auf dem Hügel an der Südoftgrenze wäre ein weis

terer wünfchenswerth. Das Gelände zwifchen den Neben und der Gemarkung
B ift Gemeindeeigenthum von C, wir find alfo in Bezug auf die Wegfläche

nicht befehränft und verfahren folgendermaßen:
Vom Vicinalweg zwischen Bund C aus bei K erreichen wir mit einem ©e-

fäll von 3%), den Bunkt g’ und I und von da aus alle älteren Wege, jo daß

belaftete Wagen überall nur bergab gehen oder unbedeutende Steigungen

zu überwinden haben. Don m’ aus nivelliven wir 400° (1200 Mir.) zu

3%,, 100° (300 Mir.) zu 4%, und 200 Ruthen (600 Ditr.) zu 5%, worauf

wir, nachdem wir bei h‘“ an der Grenze angelangt waren, längs derjelben

200 Ruthen (600 Meter) ohne Gefäll erhaltenumd dann mit 5%, über i“ nad

200 Ruthen (600 Meter) den obern alten Weg erreichen. Durch den Weg k’

g’ oder e’ gelangen wir auf den beftehenden Wegen bi n und p. Bon

p aus nivelliven wir mit 5%, Steigung 400 Nuthen (1200 Meter) und er-

reichen fo die Höhe bei q“. Dex theilweife ebene, theils wenig Gefäll habende

Weg q’ 0’ kann außerdem noch mit n’ verbunden und dadurch die übrige

Wegftvece abgekürzt werden. ES ift dann diefe ganze jündftliche Parthie

genügend mit Wegen verjehen, allerdings aber muß die Wegfläche p/g‘ an

gefauft werden.

Ausfteden der Weglinie.

8.19,

1. Ausfteden des Längenprofils.

Durch) die gefchlagenen Nivellirpfähle, die durch die Nummerpfähle leicht

aufzufinden find, haben wir im Allgemeinen die Weglinie bereit3 ausgeftect

und e3 wird bei gewöhnlichen Feld- und Waldwegen, fo lange nur das Noth-

wendigte exftrebt wird, bei diejem Längenprofil jein Bewenden haben, der

Weg wird hiedurh auf allen Punkten dev Bergkurve angepabt, Auf und Ab-

trag werden fich ergänzen.
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Weil jedoch eine geringere Entfernung als von 10 Ruthen (30 Meter)
zwijchen je zwei Pfählen bei Ausführung der Arbeiten, befondersin Krünmmme-
gen jehr wünfchenswerth ift, werden die Längenprofilpuntte durch das Auffichts-
perfonal mit Hülfeder Bifirkreu 3°, Fig. 5, vermehrt. Diefe werden gewöhn-
li) etwa 4 Fuß (1,2 Mir.) hoch aus je zwei vechtwinklich verbundenen Lat-
ten gefertigt, man bedarf wenigitens drei folcher Kreuze, die, wie fih von
jelbjt verfteht, ftet3 gleiche Länge haben müfjen, weßHalb e3 gut tt, fie unten
mit einem Blechjchuh zu verjehen, damit fie fich weniger abnugen. Will man
etiwa3 Webriges thun, fo kann man fie mit Delfarbe anftreichen Laffen und zwar
entweder gleichfarbig oder derart, daß das eine weiß, das zweite Ichwarz,
das dritte voth ift. Wenn mm O und 1 die beiden Nivellivpfähle bezeichnen
und man über jeden ein folches Kreuz halten läßt, fo kann jeder in der-
jelben Ebene liegende Punkt von den beiden Perfonen, welche dies beforgen,

. eimvifirt werden, jobald ein Dritter mit feinem Kreuze ihre Zurufe befolgt.
‚eder Punkt wird durch einen Nivellivpfahl bezeichnet, diefer wird nac)

dem Einfchlagen jo lange wieder einvifirt, bis er die richtige Höhe hat. Sol-
Her Pfählchen genügen 3—4 zwifchen je 2 Nivellivpfählen, je mehr man je=
doch Schlägt, um fo ficherer arbeitet man, nur ift darauf zu achten, daß die
duchs Nivellirinftrument beftinumten Pfähle nicht durchs Auffegen der Kreuze
verrüdt werden.

Die allgemeine Regel, der Kurve zu folgen, ift übrigens nicht fo feharf
zu nehmen, als ob feinerlei Abweichung zuläffig wäre, vielmehr verlangen
wir von jedem Wegarbeiter, wenn er nur einigermaßen geübt ift, daßer bei
jehr abweichenden und vafcı wechjelnden Kurven, felbft wenn ihm eine be-
ftinmte Richtung nicht ausgeftect wäre, jolcher doch dadurch ohne wejentlich
erhöhte Arbeit folgen kann, indem er den abzugrabenden Boden, anftatt ge
tade, etwas vecht3 oder links abwärts zieht, je nachdem es erforderlich ift.
Figur 6 wird dies erläutern:

Die Punkte a, b, c, d,e, f, g jeien die je 2 Nuthen (6 Mir.) ent-
fernten Nivellirpfähle, die Wegbreite betrage ebenfoviel, fo wird die durch die
geftrichelten Linien eingefaßte Fläche die hienach fich ergebende Wegfläche fein,
welche in der natürlichen Kurve liegt. Das Beftreben, eine derart gefrünmte
Weglinie zu verbeffern, Liegt fehr nahe und wenn wir nicht geübte Arbeiter
haben, welche e8 auf mündliche Anweifung beforgen können, werden wir e8
einfach in folgender Weije ausführen:

Die Punkte a, d und g liegen uns fo pafjend, daß wir fie als die Nich-
tung beftimmende annehmen. Wir fteden deghalb mit gewöhnlichen Wifir-
ftäben die Linie a, b/, ec’, d, e‘, P, gab, wozu wir feine weitern Hülfsmittel
nöthig haben, da hiefür das Augenmaß genügt und man die Abftedung fo
lange verbefiert, als noch eine Ausgleihung nöthig erfcheint. Es ift nicht
nothwendig, daß die Punkte b/, 0‘, e/, P, welchetheils höher, theilstiefer ala die
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Nivellicpfähle b, c, e, f ftehen, ebenfalls als folche dienen, weil fie ganz nahe
bei denjelben ftehen, will man jedoch, etwa um mögliche Jrrungen zu ver:
meiden, fie auf die Weghöhe einrichten, jo gefchieht dies mit den Vifirkreuzen
auf die jhon befchriebene Weife. Jedoch wird es hier nöthig fallen, bei b‘,
und e’, welche oberhalb b und e kommen, ein Zoch jo tief zu graben, bis das
Vifirkrenz richtig fteht, dann wird das Pfählchen in erfteres gejchlagen, bei
den Punkten c/ und (’ dagegen, welche unterhalb ce und f kommen, wird ein
Pfahl über dem Boden jo weit nach md nach eingefchlagen, bis das darauf
geftellte Vifivkreuz gleichfalls richtig fteht. Die Höhe des Pfahles über dem
Boden belehrt über die Höhe der Auffüllung und umgekehrt zeigt der in das
Loch geichlagene Pfahl, wie tief abgegraben werden muß, um die Weghöhe

berzuftellen.
Die Fertigkeit, eine gerade Linie zwifchen zwei Punkten abzufteden,

müffen wir vorausjegen, dagegen haben wirüber das Ausfteden von
gefrimmten Linien, oder wie wir fie kürzer bezeichnen wollen, von Bogen,

einiges Nähere zu jagen.

8. 16.
Wenn e8 fih um eine Kunftitraße handelt, finden wir e8 ganz am

Plate, daß alle Bogenlinien regelmäßig ausgeftet werden, und daß man,

um fehöne Linien zu erhalten, einen entfprecdenden Mehraufwand nicht jcheut.

Anders ift es bei den beichränkten Mitteln für unfere Wege, und jchon die

Kegel, möglichft wenig von der natürlichen Bergkurve fich zu entfernen, wird

in den meiften Fällen bloßein Verfahren geftatten, wie wir e3 in der vorigen

Figur zu verfinnlichen fuchten, d.h. e8 werden die Bogen aus freier Hand

ausgeftect und die Vifirftäbe zwifchen den al? feit angenommenen Punkten jo

lange hin und her gerückt, bis man die Linie unter Berücfichtung der fonftigen

Umftände als eine angemefjene annehmen zu dürfen glaubt.

Smdeffen wird man auch öfter in den Fall kommen, ohne wejentlichen

Mehraufwand, oder wenn man über die hiezu nöthigen Mittel verfügen

kann, Bogenlinien auf vegelmäßige Weife abzufteden, und wir wollen einige

Beifpiele hiefür zeigen.
Der einfachite Fall ift der, wie in Figur 7, wenn zwei Bunkte, a und b,

durch eine Bogenlinie verbunden werden follen , ohne daß weitere Bedin-

gungen gegeben find. Dies tommt z. B. vor, wo zwei geradlinige Wege Aa

und Bb zufammentreffen, was am beften durch einen Bogen vermittelt wird.

Pan verfieht fich bei folhen Ausftedungen mit einem Einfabzirkel, einem

verjüngten Maßftab, Lineal, Papier und einer Kreuzicheibe, um ohne weitern

Aufenthalt auf irgend einem Brettftücd u. dgl. zeichnen umd fofort ausfteden

zu können. Im vorliegenden Falle wirrde man die Länge der Linie ab

mefjen und folche auf das Papier tragen. Hierauf nimmt man diefe Länge
4
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in den Zirkel, bejchreibtvona und b unterhalb der Linie ab fich fehneidende Bo-
gen, und bejchreibt aus dem Durchfcehnittspunft den Kreisbogen acb, welcher
der gewünfchte ift. Um denfelben auf das Feld zu übertragen, halbirt man
ab, mißt die Länge von cd auf dem verjüngten Maßftab, errichtet mittelft
dev Kreuzicheibe auf der im Felde durch Mefjung halbirten Linie in d eine
Senfrechte, und beftimmt den Bunkt ce durch Meffung der für c d gefundenen
Länge.

Sofort theilt man ad und bd abermals in 2 Theile, errichtet die Sent-
vechten eg und fh, erhebt deren Länge auf dem verjüngten Maßftab und
überträgt fie auf das Feld. Hiedurch find auf diefem die Punkte agchb
gegeben und diefe werden bei Eleinern Entfernungen genügen. Wäre aber
der Bogen ein größerer, fo fönnen auf diejelde Weife durch Halbirung von
ae, edu. |. w. weitere Zwifchenpunfte gefunden werden, die zwar nur die
Seiten eines Bieleds begrenzen, nad denen aber beim Ausfteden der Bogen
leicht vervollftändigt werden fan. Gleich einfach ift die Sache, wenn zwei
Bogen, wie in Figur 8, mit einander verbunden werden follen. Während der
Bogen für die Linie ab auf die eben befchriebene Weife ermittelt wird, ges
ichieht dies für die Linie bc gerade umgekehrt, was wohl feiner weitern Be-
j&hreibung bedarf. Auch wird einleuchtend fein, daß man auf diefe Weife
jede Wegftrede aus einer beliebigen Anzahl Bogen von beliebiger Größe zu-
fammenfegen fann.

Soll der Bogen einen Halbkreis bilden, fo bejchreibt man ihn, indem
man die Hälfte der Entfernung von a und b in den Zirkel nimmt, foll er
jedoch weniger als ein folcher betragen, fo wird er um fo flacher, mit einem
je größern Halbmefjer man ihn bildet, wie Figur 9 zeigt, in welcher die Bogen
ac’b, ae’b, ad’bumd afb den Halbmeffern ac, ad, ae und af entfprechen.

Wenn e3 fih um Furze Streden handelt, md der Blat ein freier ift,
läßt jih ein Bogen leicht mit einer Schnur ausfteden. Zu diefem Ende hal-
birt man ab, errichtet mit dev Kreuzfcheibe die Senkrechte c f, mißt auf diefer
diejenige Länge ab, welche man fürzden Mittelpunkt des Halbmefjers wählen
will, 3. ®. ce für Halbmefjer ae, und beichreibt vom Bumkt e, in welchen:
da3 eine Ende der Schnur feftgepfählt wird, den Bogen a e/b durch einen
Tpigigen Pfahl, der am andern Ende der Schnur eingefehleift ift. Der Punkt
e kann auch gefunden werden, indem man mit gleicher Schnurlänge von a
und b ausdie Schnur auf die Linie cf zieht, oder ohne ab zu halbiven und
eine Senkrechte nöthig zu. haben, dadurch, daf man gleichzeitig zwei gleichlange
Leinen jofpannt, daß fie mit ihren Enden zufammenfallen, was, wenn die
Länge ae gegeben ift, mır in e gefchehen kann. Uehnlich kann jeder belie-
bige Punkt zu einem Halbmefjer auf c/ f aufgetragen werden.

Miplicher ift das Ausfteden der Bogenlinie ae’b, wenn zwischen ihr
und dem Mittelpunkt e Hinderniffe, wie Figur 10 andeutet, 3. B. Bäme
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vorkommen, welche die Bewegung der geftrediten Leine in fortlaufender Linie
nur jtellenweije, wie bei ad, fg, hi, Kl, oder gar nur das Feftftellen von
Punkten, wie bei m, e‘, n, o umd b gejtatten. In legterm Falle kann man
auch dieje Pırnkte von e aus mit der Meßlatte auffuchen, indem man mit der
Länge ae von e aus in der Richtung ae’b mißt. Die einzelnen Punkte wer-
den dann nach dem Augenmaß verbunden und jchließlich duch Nivellixpfähle,
fo weit folche nöthig find, feftgeftellt.

Wenn außer den Endpunften der Linie ab noch der Scheitelpunft c des
Bogen3 gegeben ift, kann der legtere leicht nach der fogenannten Viertels-
methode ausgejteckt werben, wie in Figur 11.

Man ziehe die Sehnen ac und be, halbire diefelben und trage in der
Mitte die Senkrechten e f und gh, deren Länge "a von c d beträgt, auf, foll-
ten die daducch gefundenen Punkte fh in Verbindung mit a, e und b noch
nicht hinreichen, fo halbire man af, fe, ch und hb, umd trage in der Mitte
die Senkrechten ik, Im, no, pq, deren Länge Ya von ef beträgt, auf. Die
Punktea, k, f,m,c,o,h, qund b liegen nun in der Bogenlinie ; witrde
leßtere anne be hin nicht genügend bejtimmt fein, fo kann die Theilung
weiter fortgejegt werden.

Nicht immer find aber die anzumendenden Linien Kreisbogen, fie fönnen
auch Kurven anderer Art fein, auch fomımt e3 vor, daß gerade oder frumme
Weglinien mit Bogen anderer Art verbunden werden follen.

Derartige Aufgaben können von demjenigen, der höhere mathematifche
Kenntniffe befist, durch verfchiedene Arten von Eonftruftionen oder durch Nech-

nung gelöst werden, doch ift eine genügende Löfung auch auf dem Wege des
Verjuches möglich, und befonders ift diefer Weg der empfehlenswerthefte, wenn

man nicht abjolut an ganz betimmte Kurven gebunden, fondern nur Wil-
lens ijt, einigermaßen regelmäßige Linien zu bilden.

Bir wollen diejes Verfahren an Figur 12 erläutern: Es follen die
Wegftreden ab und cd durch eine Bogenlinie verbunden werden. Ueber die
Art der Linie entjcheidet der Augenfchein.

Man verlängere die Linie ab bis e, jege hier die Kreuzicheibe ein und
errichte die Senfrechte e 1, welche fofort durch Pfähle bezeichnet wird. Hierauf
jtellt man fich in der Verlängerung von b1, etwa bei f auf, errichtet die
Senfrechte f2 und bezeichnet fie ebenfo. Sodann richtet man fi in die Ver:
längerung von 1,2 ein, etwa bei g, errichtet die Senfrechte g 3, fährt fo über
h, i und k fort, und erreicht auf diefe Weife über die Bunkte 4, 5 und 6 die

Strede ed, welche mit ab durch die Vielecfeiten bt, 1.2, 2.3, 3.4, 4.5,
9.6, 6e von ungleicher Länge verbunden find, aus welchen der Bogen b.1.2.3.

4.5.6.c durch Abrundung aus der Hand leicht hergeftellt werden fann. Sollte
der erite Berjuch nicht einfchlagen, fo wird man durch eine oder mehrere Wie-
derholungen,, die fi) aber meiftens nur auf die legten Theile zu erjtreden

4*
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brauchen, ficher zum Ziele fommen. Um Jrrungen zu vermeiden, werden
die Pfähle der Hülfslinien mit Buchftaben, die der Weglinien mit Ziffern
bezeichnet. Dieje Methode hat außerdem den wejentlichen Borzug;, daß nur
eine Seite der Linie zugänglich zu fein braucht, und daß, wenn Hinderniffe,
3.8. Gebüfch u. j. w. die Ausfiht auf längere Streden ftören, man die
Hülfslinien jehr kurz machen und jich gerade hiedurch mehran des Bogens
verichaffen kann.

Aus Figur 12 haben wir erjehen, daß die Hilfslinien,oh was bie
verlängerten, als die jenfrechten betrifft, von ungleicher und beliebiger Länge
angenommen werden können, je nachdem man dies nach ver Natur der herzu:
jtellenden Bogenlinie für zwecmäßig erachtet, eg möchte daher den Anfchein
haben, als ob man eine derartige Ausfteung ebenjo gut aus freier Hand be-
forgen könne. In Bezug auf die obige Figur geben wir dies zu, allein we-
jentlich anders verhält e3 fich, jobald wir die Hülfslinien in gewifje gleich-
bleibende Zahlenverhältniffe bringen, wie in Fig. 13, 14 und 15 gezeigt ift.

Bei Fig. 13 it cd 1, ac = 4, ebenso verhalten fich die übrigen Li:
nien. Verfolgen wir diefes Verfahren weiter, jo ergeben fich daraus die
Seiten eines regelmäßigen Vieleds, defjen Bunfte a, d, f, h, bu. f. w. in
demjelben Umfang liegen. Se kleiner wir ac und ed machen, um jo mehr
wird das Viele dem Kreije ich nähern.

Bei Fig. 14 ift cd,ef, gh, ib = 1, daggmac='4d, de 3,
fg = 2, hi= 1, wir erhalten hieducch eine immer mehr fich biegende Li-

nie. .Bei Figur 15 it ac, de, fg, hi = -4, dagegen cd—1, ef= 08,
gh = 0,6, ib — 0,4, dies führt zu einer gebogenen, aber immer mehr der
geraden fich nähernden Linie. Daß joldhe Linien jedenfalls Schöner ausfallen
werden, als die von Hand ausgeftecdten, wird wohl keines Beweijes bedürfen.

Wie leicht es ift, bei diefem Verfahren von einem Bogen in einen an:

dern Üüberzugehen, möge aus Figur 16 erjehen werden.
Die Art, wie die Linie acdefgb, welche die Wegitreden Aa und Bb

verbindet, aufgefunden wurde, bedarf nach dem bisher Vorgetragenen feiner
Erläuterung.

Selbftwerftändlich ift, daß wir Durch Diejes Verfahren feinen Bogen un-
mittelbar finden, jondern eine gebrochene Linie, aus welcher aber, wenn die
Entfernungen angemefjen gewählt, insbejondere nicht zu groß angenommen,
Bogenlinien leicht herzuftellen find.

Außerdem werden Bogenlinien auch auf folgende Weife nach Figur 17
ausgemittelt: E3 jollen die Wegjtveden Aa und Bb durch einen Bogen ver-

bunden werden. Beide find auf einem Plane gezeichnet. Man verlängere
Aa und Bb, bis fie fich in e fchneiden, hierauf theile man den Bogen c d,

welcher vem Winkel ba c, und ven Bogen c e, welcher dem Winkel abc ent:
fpricht, und dadurch die betreffenden Winkel in beliebige gleiche Theile, hier
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3.8. in 4 — je mehr, deito beffer — und ziehe die Theilungslinien a 1‘,

aeair;Banm!b4b2, BIS ‚ jo geht die gefuchte Kurve durch die

Punkte, in welchen fich a,3/ und b 1, a2’ und b 2, a 1“ und b3 Schneiden.

Sind die verlängerten Linien ac und be gleich lang, jo ilt die

Kurve ein Kreisbogen, andernfalls eine Parabel.

Anftatt die Winkel zu theilen, fan auch durch Theihung der Linien eine

Anzahl Vieledfeiten gefunden werden, wie in Figur 18, ES follen Aa und

B b durch einen Kreisbogen verbunden werden.

Pan nehme ac — be, theile jede in beliebige, z.B. 8 Theile, ver-

binde a mit b7‘, al mit b6/, a2 mit b5°, a3 mit b4‘, ad mit b3’, a5

mit b2, a6 mit b 1’ ımd a7 mit b. Die gefundenen Bieledjeiten Fönnen

Veicht zum Kreisbogen übergeführt werden.

Sind die verlängerten Linien ac ımd be ungleich, fo entiteht ein

Viele, beziehungsweise ein Bogen von anderer Art — eine Parabel.

Diefe Methode ziehen wir der vorigen vor, weil fie einfacher und auch

ohne Plan im Felde leichter ausführbar it.

Wenn der Pımkt c beliebig gewählt wird, Eönnen jehr verschiedene Bo-

genfinien zwifchen a und b geführt werden, wie c und c‘, Figur 19, zeigen.

Endlich läßt fich ein Bogen, der der Hälfte einer Ellypfe entipricht, leicht

mit einer Schnur befehreiben, wo jolhe angewendet werden Fan. Figur 20.

Man verfährt dabei folgendermaßen: a b wird halbirtumdin d die Senfrechte

cd errichtet, die beliebige Länge erhält. Yon c aus werden mit dem Halb-

meffer ad die Brennpunkte m und n der Ellypfe bezeichnet. in dieje jchlägt

man je einen Pfahl. Beide Pfähle werden mit einer Schnur verbunden,

welche fo lang ift, als die Entfernung von a nad) b, da die Linie mn kürzer

ift, wird die Schnur in verfehiedenen Krümmungen am Boden liegen. Bringt

man num einen zugefpigten Pfahl p jo an die ftraff angezogene Schnur, daß

fie die Schenkel des Winkels m pn bildet und bewegt man den Pfahl in der

Richtung von p gegen a oder c und b, jo bezeichnet bie Pfahlipige die ver:

langte Bogenlinie zwiihen acb, und wenn man in entgegengejeßter Richtung,

alfo über e oder F fährt, erhält man die andere Hälfte der Ellypie, die zwar

beim Wegbau höchftens in Parken vorkommt, aber von Gärtnern häufig zur

Herftellung von derart geformten Beeten u. j. w. gebraucht wird. Daß da-

bei noch mancherlei Abwechslung durch Annahme beliebiger Brennpunkte

(verichiedene Lage von ce bedingt folche) möglich ift, wird jedermann Elar fein.

48.

Pit Hülfe diefer verfchiedenen Methoden wird ficher bei unferen Weg:

anlagen auszureichen jein, und wir wollen ung nicht damit aufhalten, wei-

tere zu befchteiben, dagegen ift e$ noch nothwendig, über den zuläfjigen

geringsten Halbmeffer der Bogen Näheres anzugeben.
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Diejer hängt ab von der Länge der üblichen Fuhrwerke, dem Gefälle,
‚von dem Winfel, in welchem die Straßenzüge gegeneinander gerichtet find
und von der Breite der Wege.

Die Länge der Fuhrwerfe wird von den Köpfen der vorderften Zugthiere
bis zur Hinterachfe in Rechnung genommen, und daher ift e8 ein wejentlicher
Unterfchied, ob ein Weg lediglich mit ein- oder zweijpännigem, oder mit fechs-
bis achtjpännigem Fuhrwerfe befahren werden foll. Man vechnet, einjchließ-
lich der Beipannung, für Achtipänner-Frachtwagen 5560 Fuß (16,5-—18
Meter), für Sehsipänner 45 bis 50 Fuß (13,5 bis 15 Mitr.), für Bierjpän-
ner 35 bis 40 Fuß (10,5 bis 12 Meter), für gemöhnliche zweifpännige, f. 9.
Banernwagen 20-27 Fuß (6,0 bis 8,1 Meter). Im Allgemeinen bedient
man fich im Gebirge Eleinerer Wägen als auf den Ebenen, und kann auch
hierauf in den betreffenden Dertlichfeiten Nücjicht genommen werden. Die
zweirädrigen Karren find zwar Türzer al3 die Wägen, erfordern aber mehr
‚Zugkraft und ftrengen auch fonft die Pferdeftärker an, daher fie mit echt
immer mehr abgefchafft werden.

„se breiter die Fahrbahn, defto Kleiner darf der Halbmefjer des Bogenz
fein.

„se größer der Halbmeffer, dejto leichter zu befahren ift der Bogen.
Der Eleinfte Halbmefjer r (Radius) eines Bogens fan bemefjen werden

durch die Länge der Fuhrwerke I und die Breite des Weges b nach folgender
in Hannover vorgefchriebenen Formel:

12

Seben wir hienach für die Länge der Fuhrwerke das höchite Maß mit
60 Fuß (18 Mer.), für die Breite des Weges 20 Fuß (6 Mtr.), fo haben wir

60 X 60 3600N = GH=WO Fuß (27 Mir.) als einen Hleinften Halb:
mefjer. . Fe geringer die Wegbreite, defto größer muß der Halbmeffer fein,
denn wenn diejelbe 3. B. 10 Fuß (3 Mir.) ift, jo erhalten wir r — 3000
— 180 Fuß (54 Mir.)

E‚smoefjen ift bei Bicinal- und andern ländlichen Wegen in der Regel nurauf Vierfpänner, bei jehr vielen Feldwegen nur auf Zweilpänner Nücjicht
zu nehmen.

Zum praftifchen Gebrauche wollen wir folgende Ueberficht geben :

r
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54,0    
Wenn nicht das ganze Gefpann, fondern nur die Stangenpferde zu

Ziehen an einzelnen Krümmungen erforderlich find, ebenfo wo fie allein den

Wagen aufhalten, genügt der Halbmefjer, weldherdem Zweilpänner entipricht.

Unter allen Umftänden möchten wir rathen, feinen Halbmeffer unter 20 Fuß

(6 Meter) bei Feldwegen, oder unter 30 Fuß (9 Meter) bei Waldwegen ans

zunehmen, follen jedoch bei lestern lange Baumjtämme geführt werden, jo

find die Halbmefjer der Tabelle maßgebend, wenn man beiläufig die Stamm:

Längen anftatt der Wagenlängen jest und außerdem noch die äußere Hälfte

der Wegfläche, von der Mitte der Weglinie gerechnet, entiprechend verbreitert.

Hiefür mögen folgende Zahlen al3 Anhalt dienen:

Für einen 70 Fuß (21 Meter) langen Stamm ift:
 

beim Halbmeffer von
eine Breite der Außeren Wegfläche,
von der Mitte der Weglinie aus,

 

 

nöthig von

Fuß Meter Fuß Meter

20 6 41 12,3

30 9 35 10,5

40 12 30 9,0

50 15 26 7,8

60 x 18 23 6,9

70 21 20 6,0

80 24 18 5,4

90 27 16 4,8

100 30 15 4,5

110 33 14 4,2

120 36 13 39

150 45 10 3,0

200 60 8 2,4  
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Damit ift jedoch nicht gejagt, daß der Weg um fo viel als die Ta-
belle angibt, breiter gebaut werden müßte, fondern es genügt, unter der
Vorausfegung, daß der Wagen felbft überall in fiherer Entfernung vom
Wegrande bleibt, wenn auf fo viel’ Breite fein Hinderniß vorhanden ift, an
welchem der zu transportivende Stamm anftoßen Eönnte. Im freien Felde,
oder 10 fonft feine Hinderniffe vorkommen, fowie bei breiten Wegen können
daher geringere Halbmeffer zugelafjen werden, doch wird man im Zweifel
ftet3 dem größern den Vorzug geben.

Wo die Wege mit Bäumen bejeßt werden,ift darauf zu achten, daß fie
in Krümmungen nicht hinderlich werden Fünnen.

Wo die Fuhrleute daran gewöhnt find, wenn fie lange Stämmeführen,
den Hinterwagen zur Seite zu heben, genügen ebenfalls geringere Halbmef-
fer, beziehungsweife äußere Wegbreiten, allein es jollte bei jeder Anlage da-
rauf abgehoben werden, daß das Fuhrwerf ungehindert gehen fan. Nur
100 höchit jelten auf einem Weg foldhe lange Stämme verführt werden, mag
eine Ausnahme wegen befonderer Hinderniffe zu entjchuldigen fein.

„se jtärker die Gefälle find, um fo flacher follen die Bogen fein, weil das
Biehen, der vermehrten Reibung wegen, in einer Krümmung um jo mehr
Kraft erfordert, als der Halbmeffer Kleiner wird.

Wenn zwei geradlinige Wegftreden durch einen Bogen zu verbinden
find, joll der Halbmefjer deffelben mit dem Winfel, welchen jene bilden, in
einem folchen Verhältniß ftehen, daß je ftumpfer der Winkel um jo flacher
der Bogen jei. Einen fehielichen Halbmeffer erhält man, in Fußen ausge-
drüdt, wenn man die Zahl der Grade mit 1,5 bis 1,6 und in Metern, wenn
man mit 0,45 bis 0,48 multiplicirt, 3. B. ein Winkel von 600 gibt die Nech-
nung 60 X 1,5 = 90° oder 60 x 0,45 — 27 Meter,

Bei jpigen Winkeln ift indefjen darauf zu achten, daß der Halbmefjer
nicht Kleiner wird, als der nad) den früher entwidfelten Griinden geringite
zuläffige. Bei fpigen Winfehn ift der Kreisbogen weniger angemeffen, als
der den Uebergang befjer vermittehnde ellyptifche oder die Varabel.

$. 18.
Wir haben num noch das Ausftecken der Nampen zu beiprechen.
Schon beim Auffuchen der Weglinien muß jede Rampe berücfichtigt

werden. Bei Gefällen von mehr als 3 bis 4 Prozent ift es angemefjen, 10
Bis 20 Ruthen (30-60 Mitr.), unter Umftänden noch mehr, ober- und unter-
halb der Nampe das Gefäll bis auf obige3 zu vermindern. Gehen die Laften
ausjchließlich bergab, dann ift es weniger nothwendig. Stets muß aber
die Rampe fo angelegt werden, daß der Wendepunft des
Weges dur einen Bogen vermittelt, fie alfo gewifier-
maßen neben jenen Bunft gelegt wird, Für die Rampe felbjt
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fuche man immer einen möglichit flachen, genügend breiten Drt, der fich ges

wöhnlich in einer Mulde oder an einem Rücken finden wird. „zn der erjteren

nehme man, wern ein Wafjer — etwa eine Quelle oder ein Kleiner Bach da-

vin fließt, auch darauf Nücficht, in wiefern dafjelbe hinderlich werden fan,

und welche Mittel dagegen anzuwenden find, auf den Rüden, oder wenn die

Kampe an der Bergwand jelbft angebracht werden muß, vergewiljere man

fich, ob feine verdedten Felfen vorfommen.

Figur 21 zeigt die Ausmittelung einer Nampe unter günftigen Verhält-

niffen.

E38 jeien Nr. 21, 22 und 23 die Nummernpfähle bei den Nivellivpfäh:

len einer Weglinie, bei Nr. 22 fol eine Rampe angelegt werden. Die Weg:

breite betrage 20 Fuß (6 Meter). E3 joll mit fechstpännigem Fuhrwerf ge

fahren werden können, auch joll der äußere Wegrand jo weit frei gehalten,

daß auf 10 Fuß (3 Meter) von joldem feine Bäume belafjen werden. Um

diefen Anforderungen zu entiprechen, würden wir nach der exiten Tabelle einen

Halbmeifer von 40 Fuß (12 Meter) und nad dev zweiten Tabelle 30 Fuß

(I Meter) Breite der äußeren Weghälfte annehmen, da aber 10 Fuß (3 Mes

ter) außerhalb freibleiben, genügen 20 Fuß (6 Meter) Zugabe.

Pan halbire die Linie 21, 23, ftede vom Halbivungspunft a“ die Linie

a 22 aus, verlängere fie in der Nichtuug ab, trage von 22 bis a und von a

bis b eine Länge von je 40 Fuß (12 Meter) auf. Hierauf errichte man die

auf a’a Senfredhte cd bei a, trage nad e und d gleichfalls 40° (12 Mtr.),

Halbire nach einer der bekannten Methoden die Bogen ceb und bfd, ferner

die Bogen cie,egb, bhfumd fkd, fo find die Bogenpunfte ciegbhfkd

gegeben, welche ver Mittellinie der Nampe entjprechen.

Um mın die Mitte der Weglinie 21 zu finden, theile man die Linie

21, 22 in 4 gleiche Theile, errichte auf 21, 22 die Senkrechten Im, no, pq

und 225, von 4, 12, 24 und 36 Fuß (1,2, 3,6, 72 und 10,8 Meter)

Länge und verbinde die Punkte 21,m, 0, q, s und c, fo bilven dieje die ge-

fuchte Mitte des Weges. Ob man ftatt diefer gebrochenen Linie einen der=

felben nahe fommenden Bogen, oder bei der Länge der Senkrechten ein ande:

ve3 Zahlenverhältniß-wählen will, liegt im Belieben des Wegbauer2.

Jun errichte man die auf 21 m, mo u. f. w. Senkvechten ti, uu‘, vv‘,

ww‘ der Art, daf mt und mt’ je 10 Fuß (3 Meter) lang gemefjen werden,

ebenfo o u und ou‘ u. f. w., fo ergibt fich darandie Breite des Weges von

21 bi3 wsw”.

Hierauf mefje man von ce nad ce’, inadhi‘ uf. w. bis dd‘ in der

Richtung des Halbmefjers gegen a je 10 Nuthen (3 Meter), jo werdenhiedurch

die Bunte e' 1 eg‘ db’ Mk md d’ beftimmt und mit ihnen die innere

Weglinie der Rampe, die fich durch die Verbindung von w‘ mit ce’ an die Liz

nie t° w‘ anschließt.
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Um die äußere Weglinie zu erhalten, meffe man von b nad) b“, g nad
g“, e nad e“, h nach h“, F nach f* je 20 Fuß (6 Meter), hiedurch werden
die Punkte b“ g“ e“ h“ und f* und mit ihnen der Bogen e“ b“ f“ beftimmt,
durch den die äußere Weghälfte auf 20 Fuß (6 Mir.) oder die ganze Weg:
breite e‘e“ bis PT“ auf 30 Fuß (9 Mir.) fommt.

‚smdeilen ift diefe Breite nicht weiter nöthig, und man fucht fie mit der
normalen bei w dadurch zu vermitteln, daß man von inach i“ 17,5 Fuß
(5,25 Mer.) und von ce nach c“ eine Länge von 15 Fuß (4,5 Meter) mißt,
oder mit anderen Worten, während die Halbmefjer ae“ bis af” 60 Fuß
(18 Mir.) betragen, ift dev Halbmeffer ai“ und ac“ 97,5 beziehungsweife
35 Fuß (17,25 und 16,5 Meter) lang. Bon felbft verfteht fich daffelbe Ver:
fahren bei ak“ und ad“ und ähnlich wie von 21 nach ce wird die Weglinie von
23 nach d bejtimmt. Cs bedarf nur noch der Verbindung der Bunkte w mit
ec“, fodann y mit d“, um die Rampe vollftändig zu machen.

Daß alle Bunkte num erft ins richtige Nivellement gelegt werden, halten
wir für befjer, als wenn man Nivellement und Ausftekung gleichzeitig be=
jorgen will, weil jede bei Iebterer nöthige Verbefjerung doppelte Arbeit ver-
anlaffen würde,

Soll die Rampe Gefäll erhalten, jo muß das Hleinfte im Bogen chd
angenommen werden. ; |

Eine hienac) angelegte Rampe wird für jeden Bicinalweg vollfommen
genügen und wir heben nur noch hervor, daß je weniger geneigt die Lage ift,
um jo größer der Winkel 21, 22, 23 wird, oder mit anderen Worten, um
jo mehr werden die Weglinien 21, 22 und 22,23 auseinander gehen und
umgefehrt; bei fteilen Hängen werden fie einander big zur Berührung nahe
fommen.

Wir wollen num in Figur 22 eine Rampe unter Ichwierigern Verhält-
niffen und von Eleinerer Ausdehnung daritellen.

Die Dertlichfeit ift eine zwifchen 600 bis 640 Fuß (180 bis 192 Meter)
Meereshöhe gelegene Mulde. Die Bergjeite ift im Allgemeinen fteil, jo daß
der jenkrechte Abftand der Höhen von 10 Fuß (3 Meter) einer Horizontalen
von 20 Fuß (6 Meter) entipricht, mu in der Mulde beträgt die horizontale
Entfernung etwas mehr, doch nirgends über 40 Fuß (12 Mir.)

Das Gefäll des Weges foll 10%,, die Wegbreite 12 Fuß (3,6 Mtr.)
betragen, wir befchließen, beim Nivellivpfahl Nr. 50 die Rampe, und zwar im
flachiten Theil der Mulde, anzubringen.

Außerdem joll, um thunlichjt an den Koften zu eriparen, darauf geach-
tet werden, daß Auf und Abtrag fich möglichjt! ausgleichen. Die Rampe
fol zwar für Zweifpänner hauptfächlich eingerichtet, aber es foll doch die
Möglichkeit gegeben werden, auch vierfpännig herumkommen und Stämme
bis zu vierzig Fuß Länge führen zu Eönnen.
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Mit Hülfe ver Vifirkreuze beftimmen wir die Nivellivpunfte ab cd auf

je zwei Ruthen (6 Meter) Entfernung, ebenjo a’ b‘ c‘ d’.

Sr gleicher Höhe mit 50 fehlagen wir auf 20 Fuß (6 Meter) Entfer-

nung den Nivellivpfahl m, welcher den Mittelpunkt des Halbfreifes der

Nampe bilden foll, fo wie in gleicher Höhe und Entfernung den weitern 50%,

welcher die innere Wegfläche begrenzt.

Sodann errichten wir die auf m 50° Senfrehte e f und die duch Ruuft

50 gehende, ihr Parallele gh. Beide find Hülfslinien zur nähern Beltin-

mung der Lage der Rampe. Wir meffen mın von d auf der nivellirten

Linie d 50 die Senfrechte di — 3 Fuß (0,9 Meter), dann auf der Linie gh

von 50 aus bis k — 16 Fuß (4,8 Meter), von m bis 1 auf der Linie ef

— 20 Fuß (6 Meter) und verbinden die Punkte 49, a, b,c, ii, k, 1 zur

Weglinie. Ganz ebenjo verfahren wir auf der Strede 50 bis 51, und er-

halten die Weglinie 51, a b’ ci‘ kV. Die weitere Verbindung der Punkte

I 50° und 1, welche wir dur eine Bogenlinie bewirken, jchließt die Weg:

mittellinie der Nampe.

Wir tragen nun vechts und Finfs von den Punkten 49, a, b u. |. w. bis

8 je 6 Fuß (1,8 Meter) als die Wegbreite auf, bei le aber bejtimmen wir

die äußere Wegbreite nicht zu 6, fondern- zu 12 Fuß (3,6 Meter), und von

50° n zu 18 Fuß (5,4 Meter), e$ beträgt daher die Wegbreite in der Rampe

von i2 Fuß (3,6 Meter) bei g und h bis 24° (7,2 Meter) bei n auf

ähnliche Weife, wie die3 in der vorigen Figur gezeigt wurde. Ganz jo ver-

fahren wir bei der Linie 51 a‘ b’ u. f. w. bis I’ md fehließen jo die Nampe,

deren Böfchungen wir durch Schraffirung angedeutet haben. Die Nivellir-

Linien 49, 50, 51 und die Kırvenlinie 50 n zeigen an, wie weit abgegraben

und aufgefüllt wird.

Das Gejagte dürfte wohl hinreichend fein, um bei eigenem Nachdenken

für gegebene Fälle fich zurecht finden zu können.

Was das Gefäll der legtern Rampe betrifft, fan e3 folgendermaßen

eingetheilt werden:

Nach ver Aufgabe foll es 10% betragen, alfo von 49I—50 und von
50-51 je 10 Fuß E Mer) i 20 Fuß (6 Mtr.).

&3 beträgt nun von 49 bis c = 6° (18m) 10%, Er

dann 5° (15M) 6%, | 3
die durch die Rampe erftredte Linie 1000)

mit 2%, $ ; 2
dann 5° (15”) mit 6%, ; s
endlich 6° (18”) His Nr. 51 mit 10%, 62.20 Zub (6 Mtr.).
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8.19.

. 2. Ausfteden des Querprofils.

Mit der Fetitellung des Längenprofils ift der fchmierigfte Theil der
Ansteckung überhaupt vollzogen und es kann nach den Nivellirpfählen für
gewöhnliche Wege überall genau genug gearbeitet werden, wo Ab- und Auf-
trag fich ergänzen Sollen. .

Die Ausitedung der Querprofile unterbleibt daher in der Regel bei ge
wöhnlichen Feld- und Waldwegen, namentlich bei beichränften Mitteln, und
wird nur etwa da vorgenommen, wo es fih um beträ htlihe An- und
Auffüllungen handelt, theils um bei Affordvergebungen den dafür Luft
habenden einen genauen Begriff von der Größe der Leiftung zu geben, theils
aber auch, um diefe felbjt vorjehriftsmäßig ausführen zu fönnen.

Daß bei Anlage von KAunftftraßen auf das Profiliven ein großes Ge-
wicht gelegt wird, ift eine natürliche Sache, weil hier auf verhältnigmäßig
jehr Kleine Streden oft große Summen verwendet werden müffen und e8 da=
ber keineswegs gleichgültig ift, ob beim Bau etwas zu viel oder zu wenig ge
I&ieht, und außerdem fieht man dabei auf ein regelmäßiges und jchönes
Aeuperes mit vollem Rechte.

PBedantijch aber ift eS, wenn maneine derartige Profilirung auf Wege
unferer Art übertragen und 3. B. Böfchungen von 1 bis 2 Fuß Höhe und
ebenjoviel Breite mit Profilen ausitecdien zu müffen glaubt, während doch die
angeworfene Erde ganz leicht in die für die Bölhung vorgefchriebene Lage
gebracht werden kann. Bon den Bölchungen jelbft wird fpäter die Redefein.

Soll eine Abgrabung ftattfinden, fo genügt es bei uns, wenn
Tolche nach dem gejeglichen Maße bei jedem Punkte angegeben und außerdem
auf einem befonderen Pfahl angejchrieben wird, Toll indejlen die nivellicte
Höhe de3 Weges durchaus auf dem Felde dargeftellt werden, jo wird entweder
ein 2och bis zu der gegebenen Tiefe gegraben und in dieje der entiprechende
Nivellivpfahl gefchlagen, oder es wird in beftimmten Zmwifchenräumen ein
2—3 Fuß breiter Einfehnitt ganz in der Form des herzuftellenden Weges
fertig gejtellt, jo daß alfo nicht nur die Wegfläche, jondern auch die obere und
untere Böjhung in normalem Stande vorliegen.

Wenn eine Auffüllung nöthig ift, bezeichnet dies Schon der um foviel aus
dem Boden hervorragende Nivellivpfahl, und e3 kann zum Weberfluß noch auf
demjelben das Maß angefehrieben werden, ift fie jedoch von Bedeutung, dann
halten wir das Austen der Querprofile ganz zwedimäßig, umd bejonders
überall, wo Krümmumngen vorfommen, wünfchen wir fie fo nahe zufammene
gerüct, daß fie nur 15—20 Fuß (4,5—6 Meter) entfernt find, während fie
bei geraden Linien füglih 50-100 Fuß (15—30 Meter) auseinander fein
fönnen, da hier weit genauer vom Auge aus gearbeitet werden kann, als es
in Krümmungen möglich ift.
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Wenn hohe Pfähle durd) das Nivellivinftrument richtig einvifirt worden

find, ift e8 zwar gleichgültig, ob fie jenkvecht jtehen oder nicht, denn ihr Kopf

wird die Höhe ftets anzeigen, zwedmäßig if e3 aber doch, wenn während des

Einfchlagens man fie mit Hülfe eines einfachen Sentelsftets in jenkrechter Stel

bung zu halten jucht. Jedenfalls müfjen die Vfähle, welche an dem Nand der

Böfcyungen ftehen, jenkvecht fein. Der angenommene Böihungswintel wird

entweder duch zufammengenagelte Latten, die al3 Lehre einz für allemal

dienen, bejtinmt, oder man fucht ihn bei jedem Punkt mit der Sebwage und

Seplatte, welche wir als bekannt vorausjegen, und findet jo die Schiefe der

Böihung. Diefe legtere wird am zweemäßigften mit Latten bezeichnet,

Stangen find meiftens, bejonders vont Zaubholze, nicht gerade genug, außer:

demziehen fie fich eher undfind fchwerer anzunageht.

Statt weiterer Beichreibung wollen wir das Gejchäft jelbit näher be-

trachten. Figur 23.

Der Weg joll 12 Fuß (3,6 Meter) Breite erhalten und auf die Höhe

des Nivellivpfahls N, der genau in der Mitte jteht, fo aufgefüllt werden, daß

er dort 2 Zoll (0,06 Mir.) höher iit, als an den Rändern. Wir mefjen mın

nach jeder Seite 6 Fuß (1,8 Mir.) und beftimmen die den Wegrand bezeich-

nenden Pfähle P und p entweder mit dem Nivellivinftrument jofort in der

um 2 Zoll (0,06 Mir.) nievrigern Stellung, oder z.B. mit den Vifirkreuzen,

oder der Seßlatte in derjelben Höhe nn’ mit dem Nivellirpfahl. Sit dies

legtere gefehehen, jo mefjen wir an den Pfählen von oben herab je 2 Zoll

(0,06 Pitr.) und fügen fie weg, oder wir ftellen eine Meplatte an den Pfahl

und treiben ihn fo lange in den Boden, bis er in der richtigen Höhe fteht.

Man hat letteres nicht Durchaus nöthig, wenn man dafiir bedingt, daß die

Auffülung in der Mitte auf Prahlhöhe, an den Rändern aber 2 Zoll (0,06

Per.) weniger reihen müfje.  Lebteves haben wir jtetS vorgezogen, weil

° nach dem Verluft eines oder zweier Pfähle der übrig bleibende immer die

richtige Höhe. angibt. Webrigens mag Jeder dies halten wie er will.

Sind die Pfähle feitgeitellt, und nöthigenfalls noch durch Strebpfähle,

wie bei P erfichtlich, unterjtügt worden, fo werden die Profillatten genau in

der Weghöhe an den Pfahl, jedoch vorerit fo, daß fie verichiebbar find, ange:

nagelt. Hierauf werden fie duch die darauf geftellte Lehre, oder Die Seß-

wage, auf der man den Neigungswintel der Böfhung jo eingeriffen hat, daß

der Senfel im Riß liegen muß, wenn die Stellung richtig ift, in diefe gebracht,

in entfprechender Länge und Ebene zugefchnitten, dann am Boden an einen

Pfapl, wen nöthig au an Stütpfählen und zulegt am Randpfahl feit

genagelt.
5

Bei einiger Uebung der Gehülfen wird man ziemliche Stvedien in einem

Tage fertig bringen. Nathjam üft es aber, die Profilivung ext dann vorzus

nehmen, wenn der Bau angefangen werden foll, weil die Profile durch Zus



62 Wegbau.

fälle, Muthwillen u. j. m. leicht befchädigt, oft auch entwendet werden. Den Arbei-
tern ift dann aber bei Strafandrohung zu verbieten, daß fie in foldhen Fällen
weiter arbeiten, bevor die weggefommenen oder befehädigten durch den Auf:
jeher erjegt, beziehungsweife richtig geftellt worden find, weil fonft manche
unbequeme Profile — ohne daß man erfährt duch wen — verjchwinden
dürften.

Sind jehr hohe Auffüllungen nöthig, jo müffen bei der Profilirung f. g.
Doppelleitern gebraucht werden, jobald man vom Boden aus die Köpfe der
Prähle nicht mehr bequem erreichen Fan.

Selten wird man bei unfern Wegen in den Fall fommen, die Böfchun-
gen des Boden3 oberhalb der Weglinie profiliven zu müffen, nur etwa da,
wo Abrutichungen zu fürchten find, mag e3 gefchehen, das Verfahren ift dem
bejchriebenen entgegengefegt und wird feiner Erläuterung bedürfen. Sonft
hüte man fich, daß die Sache nicht zur Spielerei getrieben wird, wohin wir
zum Beifpiel das Profiliven der I—1Y2 Fuß (0,3 bis 0,45 Mtr.) tiefen
Straßengräben u. dgl. vechnen. Ebenfowenig ift e3 nöthig, wenn die Böfchun-
gen an der Thaljeite profilivt worden find, auch die an der Bergfeite des
Weges zu profiliven, wenn fie nicht eine ebenfalls beträchtliche Höhe haben.

$. 20.
Die Breite der Wege,

Die Breite dev Wege hängt zunächft ab von ihrer Beftimmung.
Für einen Fußweg genügen 2 bis 4 Fuß (0,6—1,2 Meter) vollitändig,
und erfann dabei auch als Neitweg dienen. Wird er oft beritten und follen
die Reiter allenthalben fich ausweichen können, fo ift eine Breite von 6—8
Fuß (1,8—2,4 Mir.) wünfchenswerth. Diefelbe Breite gilt auch für Saum-
pfade,

Shlittwege follen, wenn das Ziehen durch Menjchen ftattfindet, *
nicht weniger al3 4 und brauchen nicht mehr als 6 Fuß (1,2 bis 1,8 Meter)
Breite zu haben.

Bei Fahrwegen richtet fich die Breite nach verfehiedenen Umftänden.
Hieher gehören folgende:

1. Die Breite der üblihen Fuhrwerke. Schwere Laftwa-
gen brauchen einen Raum von 8 bis 10 Fuß (2,4—3 Meter), gewöhnliche
DBauernwagen einen folden von 6—8 Fuß (1,8—2,4 Meter), wenn fie be-
laden find. Sie können fich, wenn jeder fo viel Raum hat, noch ausweichen,
ohne dem Rande des Weges mit den Rädern zu nahe zu Fommen, weil der
Durchmefjer der Ladung größer ift, als die Länge der Ace. Immerhin
aber kann man 1 bis 2 Fuß (0,3—0,6 Meter) zugeben, da auch der gejchid-
tefte Fuhrmann beim Ausweichen nicht immer eine gewifje Linie, befonders
bei unzwverläßigen Pferden, einzuhalten vermag.
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Wenn Wagen bloß bergab beladen gehen, aljo nur beladene und unbe:
ladene Wagen fich auszumweichen haben, kann die Breite um 1—2 Fuß (0,3
bis 0,6 Meter) weniger betragen, allein wir mögen nicht empfehlen, hierauf
Rücjicht zu nehmen, weil jehr oft beladene Wagen an andern vorüber müf-
fen, die entweder irgend eines Zufalles wegen halten, oder im Aufladen be=
griffen find.
2%. Die mehr oder minder ftarfe Benußung der Wege

(Frequenz). Je mehr ein Weg befahren wird, dejto winjchenswerther ift
wegen der Leichtigkeit des Nusweichens eine größere Breite dejjelben, allein
je breiter ver Weg, um jo fchwieriger und theuerer ift feine Unterhaltung, je
fchmaler er ift, um fo mehr wird die Bahn —- gute Unterhaltung voraus:
gejeßt — Feitgefahren,, und weil bei jedem Ausweichen die Wagen aus den
Geleifen heraus fahren müffen, wird dem Fuhrmannsbrauc vorgebeugt, daß
alle Wagen in einem und vemjelben Geleife bleiben, wodurch der Weg immer
Schlechter wird. Mit Necht kann man, namentlich von einer überjchotterten
Bahn jagen, daß fie um jo beffer wird, je jchmalerfie ift.

Die früher üblichen, jehr bedeutenden Breiten der Landftraßen haben
hiefür jfattjame Beweife gegeben, denn fobald ihre Frequenz mit Ausbreitung
der Gifenbahnen abnahm, befonders die ven meilten Raum erfordernden Gü-
terwagenjeltener wurden, verichlechterten fie fich, bis man darauf Fanı, fie
wejentlich einzuengen und fie jo wieder in guten Zuftand brachte. Man kann
fiher darauf zählen, daß eine Straße zu breit ift, wenn in der Mitte lang:
gedehnte enge Geleije find und vechts und linfs Gras auf ihr wächst. Ziem:
lich genau zeigt die bevaste Fläche die überflüjjige Breite an.

Sn der Nähe großer Städte, oder wo viele Fußgänger und Reiter neben
den Fuhrwerken verkehren, ift ftetS eine größere Breite nöthig, es Fünnen
auch wohl für jene befondere Wege — Fuß: und Neitwege — hergerichtet
werden, dies kann fich dann auch auf die Bicinalwege und jelbjt auf Feld-
und Waldwege in jolcher Gegend eritreden, während anderwärts Neiter und
Fußgänger auf den Wegrändern fich zu halten pflegen.

3. Se fonniger die Lage und je trodener der Boden,

um fo leichter trocnet der Weg aus, um fo Shmaler kann er dafelbit fein,
umgefehrt je ihattigerdie erftere ımd jefeuhter, beziehungs-
weije wafjerhaltiger der Boden, um fo länger bleibt der Weg
naß. Dies legtere bedingt jedoch nicht unter allen Umftänden eine breitere
Wegfläche, jondern nur die Gelegenheit, daß der Weg von Sonne
und Luftzug getroffen werden fann, im Walde aljo eine ent-
fprechende Auslichtung und befonders die ftete Wegnahme überhängender Aefte
bis auf eine Höhe von 20 bis 30 Fuß (6-9 Meter). Wird ein folder Weg
überfchottert, jo genügt die fonft ziweclmäßige Breite, andernfalls aber dürfte
eine Zugabe, die bis zu Y/ı der erjteren anfteigen fan, nöthig fein, damit die
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Fuhrwerke, wenn die Mitte duch mehrmaliges Befahren zu kothig wird, auf

den — in der Regel berasten und dephalb einigen Widerftand leiftenden

Seiten des Weges jo lange ich halten können, big die Mitte ausgebeijert oder

abgetrocfnet ift. Unter jolchen Umftänden aber, die feineswegs vortheilhaft

find, fuche man, wenn nur immer möglich, die Ueberichotterung einzuführen.

4. Daß die Wege an allen gefährlichen Stellen, in Krüm-

mungen von geringem Halbmefjer und bejonders, wenn noch)

ftarfes Gefäll hinzulommt, breiter wie gewöhnlid jein jol-

Len, wird feiner befondern Erläuterung bedürfen, das Maß kann beiläufig

aus den Tabellen auf Seite 55 erjehen werden.

5: Wo auf einen Weg andere einmünden, die jeine

Frequenz vermehren, hat e3 mit der Wegbreite ähnliche Bewandtniß,

wie bei der Breite der Gewäfjer,, welche andere in fich aufnehmen, und wie

bei legtern die Breite da am größten ift, wo fie in einen See oder ins Meer

fich ergießen, fo verhält es fich mit ven Straßen, wo fie in die Nähe größerer

Drte oder der Hauptitädte fommen.

Im Zweifel ift e8 immer rathfam, wenn auch nicht die eigentliche Fahr:

bahn, doc) die ganzeWegfläche lieber breiter als zu Schmal anzunehmen, denn

bei dem Neubau kommen die Koften fr ein gegebenes Maß von Breite nicht

fo hoch, als wennder jchmaler angelegte Weg eine Beitlang nachdem er im Ge-

brauch war, auf folches erweitert werden Joll, weil dann der abgegrabene Bo-

den mit der äußeren Böjchung fich nicht leicht vereinigt, und jo zur Verbreis

terumg beitragen fan, wie dies beim Neubau ftattfindet, jondern theilweije

nulos darüber wegvollt. }

Doc kommen auch Fälle vor, wo die Sache anders fich verhält, jo 3. ®.

rutfcht an der oberen Bergfeite von der Böchung, bejonders nach Regen und

Schneejchmelzen, dann durch das Auffrieren, lange Zeit, oft 5 und mehr

Jahre nach der Herftellung, noch Erde u. |. w., wenn auch nur viefelnd ab,

umd dies dauert jo lange, bis die Böihung fih ähnlich wie die Berghalde ab-

geflächt hat. Hat fie aber einmal die Neigung eines halben rechten Wintels

erreicht, fo ift dies meiftens genügend, und nimmt man von Zeit zu Zeit den

abgeriefelten Boden weg und wirft ihn, wenn ev nicht zuw Auffüllung von

Geleifen oder zur Ueberdedung des Schotters nöthig ift, über den Wegrand,

fo verbreitert fich der Weg nach und nad). „zit die Oberfläche durch die Wur-

zeln von Gewächien feitgehalten, jo bildet jie, weil von oben das Nachriejeln

abermals beginnt, wie unten etwas entfernt wird, eine fich jenfende Dede

über dem abrutihenden Boden, die jpäter, wenn. das Riefeln nahezu aufge:

hört und die berubigte Fläche ebenfalls fich mit Pflanzen überzogen hat, mit

der dur) diefe gebildeten Dede zufammenhängend wird und bis auf Die

Wegfläche jelbit herabreicht. Exit wenn diejer Zuftand eingetreten it, kann

die obere Böfchung, die mın viel flacher geworden jein wird, als vollitändig
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gefichert betrachtet werden. Sind viele lofe Steine im Boden, jo fann dies
die Sache bald bejchleunigen, bald verzögern. Wie es vor fich geht, möge
aus Figur 24 erjehen werden:

1) Böjchung des neuen Weges; 2) nach 3—4 Jahren; 3) nach LO Jah:

ren. Beachtenswerth ift hier auch dev Winkel, in welchem fich die Berghalde
nad und nach mit der Wegböfchung, und leßtere mit der Wegfläche felbit
ausgleicht.

Hat man beim Bau des Weges an der Bergfeite einen Graben ange-
legt, jo wird diejer von der herabriejelnden Erdeftet3 ausgefüllt werden, wenn
dem nicht ftändig vorgebeugt, wovon fpäter die Nede fein wird.

Wenn an der oberen Seite einer Böfchung Felfen vorkonmen, liegt es
jehr nahe, fich mit der geringft thunlichen Wegbreite zu begnügen, weil da=

ducch der Koftenaufwand wejentlih vermindert wird. Sind die Felfen von
folchem Geftein, welches erfahrungsmäßig nur ehr Iangfanı verwittert, fo
möchten wir rathen, jofort die zwedmäßigite Wegbreite auszuführen, weil —
einmal im Gejchäft begriffen, es leichter und wohlfeiler geht, als wenn man
Später dafjelbe aufs Neue in Angriff nehmen will; allein hier müffen wir zu
ganz befonderer Aufmerkfankeit auffordern, da unter zehn Fällen gewiß
neunmal die Verwitterung, jelbjt bei dem anfcheinend fefteften Geftein, viel
rajcher vor fich geht, als man gewöhnlich vermuthet. Sedenfalls verhalten
fih die einzelnen blosgelegten Felsparthien außerordentlich verjchievden, jo
daß man, wenige Schritte von einander, anfcheinend ganz gleiche, namentlich
gleich harte und fejte Gefteine findet, von denen das eine, der Luft und über:
haupt der Witterung ausgefeßt, Schon nach Furzer Zeit, oft Schon nach einem
Winter jo zerklüftet ift, daß es fich ftücweife abbrechen läßt, während das
andere feine Spur von Veränderung zeigt. Lebteres fommmt übrigens mehr
bei einzelnen Trümmergefteinen, befonders bei j. g. Findlingen, oder bei
fahlen und jteil abfallenden Feljen, von welchen die leicht verwitterbaren
Schichten längit abgelöst find, vor, während ein anftehender, bisher beveckter,
aljo gegen VBerwitterung gefchügter Fels, jobald er blosgelegt wird, eher zu
verwittern beginnt. Wir kennen Wege, die mit großen Koften in die ge-
wünjchte Breite gebracht wurden, indem man an Felfen fprengte, von welchen
nach wenigen Jahren mehr als hinreichend von jelbjt fich ablöste. Alle zerklüf-
teten Gefteine, in welche das Wafjer leicht eindringen und ftehen bleiben
kann, alle jolchen, welche ein leicht verwitterndes Bindemittel enthalten, wie
Feldipath, Thon u. f. w. gehören hieher, wenn auch die Verwitterung nicht
gleich jehr tief geht, jo wird fich doch jährlich over alle 2 bis 3 Jahre im
mer etwas Ioslöfen laffen und wenn man jedes Jahr einen Zoll wegichaffen
kann, macht dies in zehn Jahren eben doch auch einen Fuß. Sedenfalls
ift jo viel fiher, daß man nach wenigen Jahren die noch nöthige Arbeit
weit genauer beurtheilen fann, denn die Barthien, welche nach drei bis vier

5
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„Jahren feine Veränderung zeigen, werden eben Schließlich nicht anders als
durch Sprengen wegzuschaffen fein. Die Kenntniß von den Gefteinarten
und örtliche Erfahrungen, die man fich durch Einficht von Steinbrüchen, äl-
tern Wegen, umd wenn diefe fehlen, durch eingezogene Erkundigungen ver:
ihaffen kann, werden hier zu Nathe gezogen werden müffen, im Zweifel aber
baue man nur auf abjolut nöthige Breite und Halle das Andere der Verwit-
terung anheim.

Nach dem bisher Gejagten halten wir, ER von den Lanpdftraßen,
bei Fahrwegen folgende Breiten für die entiprechendften:

1) Für bedeutendere Bicinalwege 22 bis 24 Fuß (6,6 bis 7,2 Meter).
2) Für Vieinalwege, auf welchen feine Güterwagen gehen, 18 bis 20
Fuß (3,4 bis 6 Meter).

3) Für beveutendere Feld- und Holzabfuhrwege, jogenannte Haupt:
wege, 16 bis18 Fuß (4,8 bis 5,4 Meter).

4) Für Seitenwege in Feld und Wald 10 bis 16 Fuß (3 bis 4,8 Mtr.)
Was die Seitenwege im. Walde betrifft, haben wir ung längft für

mindeitens 16 Fuß (4,8 Meter) als die geeignetfte entjehieden, obwohl wir
manchen Widerjpruch erfahren haben. Unfere Gründe beftehen darin, daß

a. bei diejer Breite zwei Wagen fich ohne Gefahr ausweichen Fünnen,
jelbft wennfie beladen find, daß ein zweifpänniger, oder wenn mandie Vor-
derpferde abhängt, jeder Wagen fehren, und daß man Stämme von jeder
Länge weit leichter führen kann.

b. daß man im Stande ift, auf die äußere Wegjeite Stämme zu legen,
Klafterholz und Wellen aufzufesen, ohne das Fahren zu beeinträchtigen, da
durch erhält man beim Klafterholz richtigere Maße und das Holz ift leichter
zu laden. Sollte e3 für alles Ho an Plat fehlen, jo kann dasjenige, was
dem Nachwuchs am wenigften fehadet — das Reikholz — neben den Weg
gejeßt werden.

c. Der Unterwuch3 wird in diefem Falle nicht bejchädigt, und wenn
nöthig, kann überall auf der Schlagfläche fultivirt werden, es findet alfo die
Schlagräumung jofort ftatt und fann die Waldräumung ohne Nachtheil
auf die gelegenfte Zeit verichoben werden. -

d. Ein Zumwachsverluft ift bei diefer geringen Breite nicht vorhanden,
weil das nebenjtehende Holz durch ftärkern Wuchs den Flächenabgang aus-
gleicht.

e. Der Weg trodnet weit befjer aus, ift daher leichter zu unterhalten.
f. Der Koftenaufwand ift in den meiften Fällen, befonders wo feine

Felfen vorkommen, nur um Weniges höher, jedenfalls verdient dies gegen-
über den aufgezählten Vortheilen feine Beachtung.

Hinfichtlich dev Seitenwege im Felde ift die Sache wefentlich anders,
hier genügen nicht nur 12 Fuß (3,6 Meter) vollftändig , fondern in manchen
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Fällen, ift eine geringere Breite und felbft eine folhe zuläffig, bei welcher
ein Wagen noch fahren kan, aljo etwa 6 bis 8 Fuß (1,8 bis 2,4 Meter).
Bei folch geringer Breite muß aber unterftellt werden, daß die Wege in Ehe:
nen oder überhaupt in Dertlichfeiten find, wo e8 feine Gefahr hat, wenn ein
Wagen einmal neben den Weg geräth, und wo man eben durch Nebenaus-
fahren fich ausweichen kann.

Werden Wafferabzugsgräben, von welchen jpäter ausführlich die Neve
fein wird, neben den Wegen angelegt, fo kommt deren Breite fir ih in
Rechnung, fie gehört alfo nicht zu der von ums unterftellten Wegfläche,

Wo Neberjchotterung ftattfindet, braucht diefelbe fich nicht auf die ganze
Wegbreite, fondern nur auf die eigentliche Fahrbahn zu erftreden. Siemuß
anf dem jchmalften Wege etwa 6 Fuß (1,8 Meter) betragen, auf den übrigen
Wegen rechnet man, daß auf jeder Seite 2 bis 3 Fuß (0,6 bis 0,9 Meter)
unbejchottert bleiben dürfen, die dann als Fußbahn gelten.

Kann man aus irgend einem Grumde nicht eine Wegbreite beritellen,
bei welcher zwei beladene Fuhrwerke ohne Gefahr fich ausweichen können ‚\
muß wenigftens dafür geforgt werden, daß in angemeffenen Entfernungen
jolde Ausweichitellen hergerichtet werden. Diefe follen etwa 100 bis 200
Ohritte — je näher, dejto beffer — und jedenfalls nicht weiter auseinander
jein, als daß man von einer zur andern fehen fan, damit die Fubrleute fich
hienach richten fönnen. Beim Bau eines Weges wird man, Selbft in den felfig-
ften Parthien, dafür genügende Stellen in der Regel finden, und wenn nöthig,
fie meift mit geringem Aufwand herrihten Eönnen. Shre Länge muß der
der längften Wagen fammt Belpannung minveftens gleich fein, was nament=
lich auch, wo Langholzfuhren gehen, zu berickfichtigenift.

Bei den unterftellten Wegbreiten ift vorausgejegt, daß die zur Weber-
Iohotterung nöthigen Steine, wenn fie im Vorcath abgelagert werden Sollen,
nicht auf die Wegfläche, jondern neben derjelben auf befondere fogenannte
Materialpläge zu Liegen kommen. Nur wenn die Wege 16 Fuß (4,8 Mir.)
oder mehr Breite haben, fan bei nicht jehr ftarfer Frequenz diefes Material
ausnahmsweife auf die äußere Wegfeite gelegt werden, doch foll es nicht über
3 Fuß (0,9 Meter) Breite einnehmen.

Wenn die Fuhrwerke auf demjelben Wege zurücgehen, wiez. B. bei vie-
len Waldwegen, wo das daran figende oder fiegende Holz geladen wird, ift für
Iehiekliche Kehrpläße, befonders im Gebirge, zu forgen. Damit das Zuhr-
werk nicht zu großen Ummegen genöthigt wird, follen fie nicht weiter als
300—400 Ruthen (900 bis 1200 Meter) auseinander liegen und zur Er-
leichterung des Kehrens nicht unter 30 bis 35 Fuß (9 bis 10,5 Meter)
Durchmefjer haben. Wo Rampen vorkommen, oder mehrere Wege zufammen-
treffen, können foldhe Stellen die Kehrpläge meifteng erjegen.
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